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Lease or leave
Nachhaltiges, zirkuläres Wirtschaften wird erst durch Leasing rund

Man mag es drehen, wie man will – nur 
mit starken Leasing-Strukturen kann die 
zirkuläre Wirtschaft erreicht werden, die 
bessere Klimabilanzen und zukunfts-
fähigere Arbeitsmärkte sichern wird. 
Das Modell der zirkulären Wirtschaft 
beschreibt die Abkehr von der einmali-
gen Nutzung und Entsorgung von Gü-
tern. In einer linearen Wirtschaft steigt 
der Ressourcenverbrauch parallel zum 
Wachstum.

Im Gegensatz dazu ist die Grundidee der 
zirkulären Wirtschaft, das Wirtschafts-
wachstum vom Verbrauch  primärer Res-
sourcen wie Roh- und Brennstoffe oder 
Biomaterialien zu entkoppeln. Die Pro-
duktion verbraucht dann deutlich we-
niger Primärrohstoffe und schont die 

 natürlichen Ressourcen. Die zirkuläre 
Wirtschaft geht dabei deutlich über die 
Kreislaufwirtschaft  hinaus, die sich auf 
den Aspekt des  Recyclings konzentriert. 
Zirkularität  adressiert den kompletten 
Produkt lebenszyklus beziehungsweise 
den Wertschöpfungskreis, der sich in 
verschiedene Phasen einteilen lässt (Ab-
bildung 1). 

  Rohstoffeinsatz: Möglichst geringer 
Einsatz von primären Rohstoffen und 
Energie, zum Beispiel Substitution von 
Primär- durch Sekundärmetallen, Ein-
satz von biogenen Rohstoffen oder er-
neuerbaren Energien.

  Produktdesign: Berücksichtigung der 
Langlebigkeit, Wiederaufbereitung, 

Reparierbarkeit und Abfallvermeidung 
bei Design und Konstruktion eines 
Produktes, zum Beispiel bei Elektronik-
geräten, die mit leicht austauschbaren 
Akkus oder Leichtbau ausgestattet 
sind.

  Herstellung und Distribution: Opti-
mierung der Material- (und Energie-)
Effizienz bei Herstellung, Lagerung 
und Transport, zum Beispiel mit Mehr-
wegverpackungen oder Online-Porta-
len, die Distributionslogistik inklusive 
klimaneutraler Bereitstellung multimo-
dal optimieren.

  Nutzung: Fokus auf längere und häu-
figere Nutzung der Produkte, zum Bei-
spiel Car-Sharing in der Automobil-
industrie oder das zweite Leben von 
Antriebsbatterien als stationäre Ener-
giespeicher.

  Sammlung: Sortierung und Zufüh-
rung zu einer (roh-)stofflichen Wieder-
verwendung, wie dem Textilrecycling, 
Recycling von PET-Flaschen oder Rück-
nahme von Elektronikgeräten.

  Weiter- und Wiederverwendung: 
(Wieder-)Einspeisung in den Wirt-
schaftskreislauf (zum Beispiel Ein-
schmelzen von gemischten Kunststoff-
abfällen zu neuen Kunststoffrohstoffen 
oder Batterierecycling).

  Stoffverluste: Ausschleusung von 
Reststoffen, deren Recycling technisch 
nicht möglich oder ökonomisch nicht 
sinnvoll ist. Die Wertschöpfungskreise 
bei der zirkulären Wirtschaft können 
lokal oder regionenübergreifend aus-
gestaltet werden. Für unterschiedliche 
Wertstoffströme und Produkte sind 
auch unterschiedlich große Wert-
schöpfungskreise in einem zirkulären 
System notwendig beziehungsweise 
sinnvoll.

Leasing ist insbesondere für die Phase 
der Nutzung relevant. Hier wird die 

Nicht erst seit den neuen Richtlinien zur Nachhaltigkeitsberichterstattung 
 setzen sich Unternehmen verstärkt mit Nachhaltigkeit und ökologischem Han-
deln auseinander. Im Rahmen der zirkulären Wirtschaft werden Roh- und 
Werkstoffe beispielsweise möglichst lange im Kreislauf behalten. Das fördert 
das nachhaltige Wirtschaften. Die Autoren erläutern in ihrem Beitrag das 
 Modell der zirkulären Wirtschaft und machen deutlich, welche Rolle das 
 Leasing bei der Transformation zu einem nachhaltigeren Unternehmen spie-
len kann.  (Red.)
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Möglichkeit geschaffen, Güter bedarfs-
gerecht sowie mehrfach zu nutzen, was 
die Nutzungsintensität von Produkten 
erhöht und Sekundärrohstoffe aufwer-
tet. Makroökonomisch führt zirkuläre 
Wirtschaft zudem zu einer höheren 
Wertschöpfung und mehr Beschäfti-
gung im Inland, auch diese Implikatio-
nen von Unternehmen und Politik als 
Enabler sind wichtige Strukturgeber. 1)

Leasing als Schlüssel,  
zum Vorbild zu werden

Häufig wird geleast, um das Neuste und 
Fortschrittlichste zu nutzen. Damit kön-
nen Technologiesprünge ohne die gro-
ßen klassischen Neuinvestitionen er-
schlossen werden. Zumal mehr Anreize 
für Leasing-Nehmer benötigt werden, 
Produkte auch im späteren Verlauf des 
Lebenszyklus zu behalten beziehungs-
weise das Anschluss-Leasing attraktiver 
zu gestalten. Im Gegenzug zahlt der 
Leasing-Nehmer der Neuware einen 
Aufschlag. Der Aufschlag internalisiert 
die Produktionskosten und die damit 
verbundenen CO2-Emissionen überpro-
portional. Auf der anderen Seite wird 
die Außendarstellung des technologisch 
fortschrittlichen Konsumenten, dem 
Early Adopter, hin zu einem umweltbe-

wussten Vorbild unterstützt. Beim 
Zweit- und Dritt-Leasing, bei dem die 
ökologisch-positive Wirkung finanziell 
incentiviert wird, werden einzelne Un-
ternehmen sowie breite Bevölkerungs-
gruppen in den technisch-ökologischen 
Wandel integriert. Dieses kostengünsti-
gere Folge-Leasing kann zudem eine so-
zial-positive Wirkung entfalten und Teil-
habe an technischem, wenn auch 
zeitlich etwas nachgelagertem Fort-
schritt, ermöglichen. Auf der Ebene der 
Güter und Geräte muss dafür selbstre-
dend die Qualität sichergestellt werden. 
Durch den Fokus auf eine verbesserte 
Langlebigkeit kann ein signifikanter 
ökologischer Hebel erzielt werden. 
Schließlich fallen für einen Großteil der 

Güter in der Produktion die meisten 
Treibhausgasemissionen an.

Anders verhält es sich bei Produkten, die 
einen hohen Ressourcenverbrauch und 
damit verbundene Treibhausgasemissi-
onen im Betrieb haben. Dies ist vor al-
lem bei Fahrzeugen, Flugzeugen und 
gewerblichen Großprodukten wie Bau-
maschinen der Fall. Hier gibt es bereits 
einen gut ausgeprägten Zweit- und 
Drittmarkt, sodass Leasing-Gesellschaf-
ten weitere Potenziale auf dem Weg zur 
zirkulären Wirtschaft fördern. Als Asset-

Spezialisten im B2B-Business können sie 
ESG-bezogene Funktionen wie die Be-
rechnung des ökologischen Fußab-
drucks, die Berechnung und Übernah-
me des Restwertrisikos und die 
Berechnung der Total Cost of Owner-
ship übernehmen.2) Hierdurch wird der 
Markt unterstützt, eine langfristige Nut-
zung der Güter möglich zu machen und 
gleichzeitig weitere Wertschöpfungs-
möglichkeiten zu erschließen. 

Schlüssel zur Klimabilanz

Leasing-Geber nehmen im B2B-Ge-
schäft eine besondere Rolle ein. Als 
ESG-Berater können sie das Unterneh-

men und die Kunden unterstützen, sich 
bei der Berechnung und den Angaben 
des CO2-Fußabdrucks, in der Beantra-
gung von Fördergeldern oder der Be-
rechnung der Total Cost of Ownership 
nachhaltig besser aufzustellen. Wichtig 
ist, dass der Klimabilanz ein neues 
 Augenmerk geschenkt werden muss. 
Schließlich stellt sich nicht nur die Fra-
ge, ob Eigentümern oder Besitzern, die 
Emissionen und damit auch die poten-
ziellen Emissionseinsparungen zuge-
rechnet werden. Die Frage, wann und 
für wen das Produkt unter Berücksich-
tigung des Ressourcenverbrauchs bei 
der Verwendung, aber auch der Produk-
tion und des Recyclings attraktiv ist, ist 
ungleich interessanter. Das ist vor dem 
Hintergrund der Corporate Sustainabili-
ty Reporting Directive (CSRD) und damit 
der Erweiterung der ESG-Reporting-
pflicht besonders hervorzuheben. Denn 
auch viele Leasing-Nehmer, so es juris-
tische Personen sind, werden zuneh-
mend verpflichtet, ihren CO2-Fußab-
druck zu veröffentlichen. Daher kann 
Leasing ein Instrument sein, die eigene 
CO2-Bilanz sukzessive zu verbessern.

Leasing vermag den Austausch alter, 
energiehungriger Geräte gegen neue, 
ökonomischere Versionen zu beschleu-
nigen, was zu einem signifikanten Ein-
maleffekt beim Carbon-Reporting führt. 
Egal, ob Unternehmen eher dem produ-
zierenden Sektor (hier ist der Hebel na-
türlich nochmal deutlich höher) oder 
dem Dienstleistungssektor angehören: 
Leasing verbessert den Klimafußabdruck 

»Leasing kann ein Instrument sein,  
die eigene CO2-Bilanz sukzessive zu verbessern.«
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Abbildung 1: Schematische Darstellung der zirkulären Wirtschaft

Quelle: Deloitte 2022
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des Unternehmens. Daraus folgen bes-
sere ESG-Scores und schließlich bessere 
Unternehmensfinanzierungskonditionen. 

Leasing – der Schlüssel zum ESG-Glück? 
Es könnte alles so einfach sein, warum 
sind Unternehmen nicht schon längst so 
weit? Weil es Geld, Zeit und Nerven für 
die Umstellung kostet. Weil häufig kurz-

fristig sogar schlechtere Treibhaus gas-
emissionen zu akzeptieren sind. Die 
 Produktion von langlebigen Wirtschafts-
gütern vermag in der Entstehungsphase 
aufwen diger sein, da haltbarere Ma-
terialien  verwendet werden und 
Produktkonstruk tionen neu überdacht 
werden müssen.

Nachhaltiges Wirtschaften heißt verant-
wortliches Wirtschaften, heißt langfris-
tig verantwortlich zu agieren. Leasing 
hatte bisher den Anstrich, kurzfristiger 
und unverbindlicher zu sein. Statt zu 
kaufen, wurde geleast. Dieses Image ist 
nicht mehr zeitgemäß und verfehlt den 
entscheidenden Punkt. Welche Chan-
cen und Potenziale Leasing bietet, wird 
deutlich, wenn der unglaubliche Hebel 
betrachtet wird. Schließlich können im 
Gegensatz zum klassischen Kredit kurz-
fristig neue Innovationen und Techno-
logien zum Einsatz kommen und die 
Transformation unterstützen. Somit ist 
Leasing bei richtigem Einsatz für alle 

 Seiten ein echter Beschleuniger nach-
haltiger Transformation.

Damit einher muss jedoch ein kulturel-
ler und emotionaler Wandel verknüpft 
werden. Wie bekommt man auch für 
Dritt- und Viertverwendungen noch In-
teressenten? Der Preis macht den Markt! 
Erst-Leaser müssen stärker belastet wer-

den und zahlen somit für nachhaltige 
Innovationen. Folge-Leasings brauchen 
finanzielle Anreize, die teilweise das Ver-
spätete kompensieren. Der Kapitalmarkt 
wird es mit Asset Backed Securities auf 
Circular Lease, Circular Bonds und Cir-
cular Loans richten; Garantieversiche-
rungen flankieren durch ihre Leistungen 
die verlängerte Nutzungsdauer.

Analog zur Nachrangigkeit bei Finanzie-
rungen muss sich mit der Tranchierung 
der Leasing-Phasen entlang des Zeit-
strahls auseinandergesetzt werden. 
Wenn Zirkularität und Leasing eine Mo-
dularität bei Industriegütern, Automo-
bilen et cetera und damit ein Umdenken 
der Zusammensetzung des Gutes selbst 
erfordern, dann erfordern sie auch ein 
Aufbrechen der Kapitalstruktur. Dafür 
bedarf es vieler Daten und in ausrei-
chender Qualität entsprechende Me-
thoden und Systeme, die CO2-Intensität 
zu ermitteln und zu berichten. Schließ-
lich müssen Leasing-Geber und -Neh-

mer ihren produktspezifischen CO2-Fuß-
abdruck kennen und diesen in die 
Ermittlung der Scope-1-3-Emissionen 
beziehungsweise der Berichterstattung 
einfließen lassen. Das Ziel, mehr Trans-
parenz und damit einen gerechteren 
Preis zu erreichen, wird mittelfristig die 
ESG-Scores auf Unternehmens- und Ak-
tivitätenebene verbessern. Mehr Trans-
parenz zahlt auf das Gesamtrating und 
damit in die Kreditwürdigkeit ein. Trans-
parenz und Nachhaltigkeitsambition 
helfen Unternehmen bei der Rekrutie-
rung neuer Talente und der Loyalität 
vorhandener Kräfte. Kurz: Identifikation 
mit einer nachhaltigen Unternehmens-
kultur wird für Mitarbeitende immer 
wichtiger.

Leasing macht Nachhaltigkeit 
bezahlbar

Sich nur auf die Frage zu fokussieren, 
wer die Kosten der Internalisierung der 
ökologischen Effekte eines langlebige-
ren, nachhaltigeren Produktes über-
nimmt, ist zu kurz gedacht. Vielmehr 
sollten sich Unternehmen noch stärker 
damit beschäftigen, wofür der Kunde 
zu zahlen bereit ist. Gerade bei der Fra-
ge nach dem „Wer zahlt?“ kann Leasing 
bei der Finanzierung von nachhaltigem 
Wandel eine enorme Rolle spielen.

Die Blaupause liefert hier der Automo-
bilsektor mit der Elektromobilität: Durch 
Leasing werden die teilweise im Ver-
gleich zu konventionellen Antrieben 
teureren Fahrzeuge für eine breitere 
Konsumentenmasse zugänglich, die sich 
initial kein Elektroauto leisten könnte. 
So lassen sich bereits heute Batterien 
von Elektroautos leasen. Das hat zwei 
Vorteile für den Konsumenten: Die sehr 
teuren Batterien werden erschwingli-
cher und sie erlauben dem Leasing-Neh-
mer, diese unabhängig von der Lebens-
dauer der Batterie austauschen zu 
lassen, wenn die Leistung nachlässt. 

Ein weiteres Beispiel sind Photovoltaik-
anlagen. Auch wenn die Preise hierfür 
in den letzten Jahren stark gefallen sind, 
ist ein Umstieg mit hohen Anschaffungs- 
und Installationskosten verbunden. Hier 
kann Leasing helfen, indem es erneut die 
Frage nach dem „Wer zahlt?“ adressiert. 

Transform or 
Die

Geschäftsmodelle mit 
wesentlichem 

Einfluss auf den Klimawandel

Beispielsweise aus den Bereichen
Energie, Zement, Stahl, 

Chemikalien

Schutz von Umsatz und Gewinn

Essenzielle 
Geschäftsmodelle

Beispielsweise aus 
den Bereichen

Konsumgüter, Dienstleistungen,
Logistik, Life Science

Gewinnzuwachs

Geschäftsmodelle mit 
wesentlichem 

Einfluss auf die Transformation

Beispielsweise aus den Bereichen
Maschinenbau, Beratung, 

Finanzwesen

Umsatzzuwachs

Transform to 
Win

Transform to 
Transform

Abbildung 2: Ausmaß des Transformationsbedarfs beurteilen

Quelle: Deloitte 2022

»Bei richtigem Einsatz ist Leasing für alle Seiten  
ein Beschleuniger nachhaltiger Transformation.«
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Der Nutzer übernimmt nur monatliche 
Raten, die wesentlich geringer sind als 
die Gesamtkosten der Anlage. Dieses 
Modell zahlt direkt in die ökologischen 
Ziele von Unternehmen, Gesellschaft 
und der Sustainable-Finance-Strategie 
der Bundesregierung ein.

Aufgaben der  
Leasing-Unternehmen

Es fällt immer wieder auf, dass die Ver-
bindung zwischen bestehenden Ge-
schäftsmodellen und dem Thema Nach-
haltigkeit fehlt. Statt einer fundierten 
Diskussion werden – bedingt durch den 
regulatorischen Druck – technische De-
tails und Umsetzungstermine beschwo-
ren. Im Fokus steht die Berichtsfähigkeit 
und leider zu wenig die nachhaltige Pro-
dukt- und Strategieseite. Zudem sind die 
Kapazitäten begrenzt, sich mit Themen 
langfristig und strukturell auseinander-
zusetzen.

Musste in den Anfängen der Sustainab-
le-Finance-Diskussion die Aufmerksam-
keit hart erkämpft werden, so hat im 
Frühjahr 2023 der Druck der Regulato-
rik so stark zugenommen, dass das The-
ma der Akzeptanz direkt übersprungen 
scheint. Die kritische Auseinanderset-
zung, Nachhaltigkeit auch als Chance 
zur Transformation zu sehen, wurde 
weitgehend ignoriert. Unternehmen 
agieren aus Effizienzgründen opportu-
nistisch, obwohl viel mehr Möglichkei-
ten zur Verfügung ständen. Dabei soll-
ten sich Unternehmensvertreter den 
Fragen der Dringlichkeit, der eigenen 
Verantwortung und dem Umfang und 
der Tragweite des Transformationsbe-
darfs stellen.

Für energieintensive Unternehmen wie 
die Zement- oder Stahlproduktion gilt 
es, Umsatz und Gewinne zu sichern. Un-
ter der Maßgabe Transform or Die wer-
den diese bisherigen, treibhausgasinten-
siven Geschäftsmodelle bei mangelnder 
Transformationsbereitschaft mit der Zeit 
vom Markt gedrängt. Für andere Unter-
nehmen, wie beispielsweise Logistikun-
ternehmen oder Konsumgüterhersteller 
ergeben sich durch die Transformation 
neue Chancen für Gewinnwachstum. Bei 
Unternehmen, für welche die heutige 

Neuausrichtung entscheidend für die 
 zukünftige Wettbewerbsfähigkeit ist, 
greift die Kategorie Transform to Win. 
Als Transformationstreiber profitieren 
zum Dritten jene Unternehmen, die den 
Wandel durch Innovation und Investiti-
on aktiv mitgestalten. Hierzu können 
beispielsweise Finanzdienstleister, Soft-
wareanbieter und Beratungsunterneh-
men zählen, wenn sie nach der Devise 
Transform to Transform agieren (Abbil-
dung 2).

Transformation verlangt aktive Mitge-
staltung auf allen Ebenen, um zu einem 
nachhaltig wirtschaftenden Unterneh-
men zu werden. Leasing ist nicht nur ein 
Beschleuniger in der nachhaltigen 
Transformation, sondern hat auch 
grundsätzliche Gemeinsamkeiten mit 
Nachhaltigkeit. So betrachten diejeni-
gen, die eine Ausrichtung zu einem 
nachhaltigeren Wirtschaften ablehnen, 
meist nur ihre eigene zu erwartende Le-
bensdauer. Um dem entgegenzuwirken, 
bedarf es Preismechanismen, die die zu-
künftigen Kosten aus nicht nachhalti-
gem Handeln heute einpreisen. Zusätz-
lich müssen Anreize geschaffen werden, 
heutiges Wirtschaften zu überdenken 

und nachhaltiges Handeln zu belohnen. 
Letztendlich bedarf es einer großen Ver-
änderungsbereitschaft, diese Herausfor-
derungen anzunehmen und anzugehen. 

Klima ist ein öffentliches Gut, das auf 
jeden Einzelnen einen hohen Einfluss 
hat und eine Verantwortung mit sich 
bringt. Leasing schafft es, Güter die 
 ursprünglich in Einzelbesitz waren, in 
 einen gemeinschaftlichen Besitz zu 
überführen. Der Großteil der Verant-
wortlichen weiß um die Chance und das 
beschriebene Zielbild einer dekarboni-
sierten Industrie. Jetzt heißt es, die 
Chance, die sich durch Leasing ergibt, 
zu nutzen und weiterzudenken.

Fußnoten
1) Weitere Details zur zirkulären Wirtschaft und 
den positiven Effekten auf Arbeitsmarkt und Klima-
bilanz befinden sich in der gemeinsam von Deloitte 
und BDI veröffentlichten Studie „Zirkuläre Wirt-
schaft – Herausforderungen und Chancen für  
den Industriestandort Deutschland“ Zirkuläre Wirt-
schaft: Studie von Deloitte und BDI | Deloitte 
Deutschland.
2) Vgl. hierzu Alexandra Popowitsch: Green-Fi-
nance-Optionen für die Leasing-Branche. Strategien 
einer Transformation. FLF vom 2.9.2022, S. 237. 
3) Vgl. Pressemitteilung der EU-Kommission 
 (https://ec.europa.eu/commission/presscorner/de-
tail/en/ip_22_1145, abgerufen am 9.1.2023).
4) Vgl. 27pilots von Gregor Gimmy  
(Deloitte).

Neues Zielbild der Leasingwirtschaft

 Nachhaltigkeit und Potenziale aus der 
zirkulären Wirtschaft bei der Ent wicklung 
von Innovationen und nachhaltigen Pro-
dukten frühzeitig berücksichtigen (kun-
denorientiertes Design Thinking, das den 
übergreifenden Produkt- und Dienstleis-
tungskreislauf mit den unterschiedlichen 
Personas in den Fokus nimmt).

 Bei der Produktentwicklung die kom-
plette Lieferkette (gemäß deutschem 
 Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz) be-
ziehungsweise Wertschöpfungs kette 
(gemäß der künftigen EU-Act zur corpo-
rate sustainability due diligence3)) be-
rücksichtigen (up- und down stream).

 Gezielte Suche bei Start-ups und Ko-
operationen (entweder über Corporate 
Venture-Modelle oder als Venture 
 Clients4)).

 Aufbau eines integrierten Daten-
haushalts, der die unterschiedlichen 
 Berichtspflichten (CSRD, EU-Taxo nomie; 
Abgleich mit GRI und TCFD) und die ana-
lytischen Erfordernisse für die Innova-
tionsentwicklung bedient. 

 Aufbau von Kooperationen und Öko-
systemen sowie Erarbeitung von neuen 
Geschäftsmodellen (PBR: unterschieden 
nach B2C, zum Beispiel Sharing- und 
Abo-Modelle, und B2B, gemeinsame 
Entwicklung mit OEMs).

 Überprüfung und Anpassung der 
 Geschäftsstrategien – inklusive Inte-
gration von ESG-Prinzipien.

 Weiterentwicklung der entsprechen-
den Kompetenzen im eigenen Unterneh-
men und bei Kooperationspartnern.
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